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ûer Nachwuchs

^ehö Jahre... Zehn Jahre, eine kurze
e'tspanne Aber dennoch lang ge-

^u8> um auf der Bühne der Haute

k°uture neue Namen zum Klingen zu
ln8en. Meines Erachtens ist vor
em dies bezeichnend, viel mehr als
e taiUierende Linie, die bauschigen
er knappen Röcke, die hohe oder

^Taille..
^
tischen den Jahren 45 und 50 voll-
8 sich eine tiefgreifende Ablösung :

tßain, Dior, Givenchy traten auf.
er seit 1952, und ganz besonders
uen letzten Jahren, welch eine

eihe von Berühmtheiten Guy Laro-

B ^^-Müthieu Saint-Laurent, Marc
^°kan, Pierre Cardin, Crahay. Und
5ute Serge Matta, Louis Féraud, Mi-
e' Goma, Claude Rivière, Jacqueline

6 Sthen, Philippe Venet, Capucci
,a-m. Urplötzlich haben sie ein An-
L t auf Rezensionen, auf Photo-

^Portagen, auf Klatsch. Das bedeutet,
®Ss die Ablösung in der Pariser Cou-

e v°n Grund auf erfolgt ist.
tn keiner Epoche wurde der

he
^ S0 v*e^ ^-aum zuerkannt wie

gen'6 ^Wischen den beiden Weltkrie-
konnte man oft die bittere Klage

auf
C^ass den Jungen jede Aussicht

v0n versperrt sei, ihre Pläne
11 den Aelteren zum Scheitern ge-

Han
Wdtden. Nur zögernd schenkte

der Jugend Vertrauen. Heute

so •
'st es umgekehrt. Beim Film

keim Theater und in der Cou-

Scho
1St Tatsache, jung zu sein

die f. e'ne Garantie für Talent, und

lent er so zurückhaltenden Finanz-

Es
6 d^nen grosszügig den Beutel.

tleti1St klar, dass bei diesem Wettren-
^ahnUm ^en wo keiner freie

^at' v'e'e ausscheiden müssen,

ben u°Ur Wen'8e an der Spitze blei-

tviß 0tltlen- Erstaunlich ist aber dabei,
lierefr°SS d'e Zahl der jungen Model-
hg lst' welche in diesem aufrei-

5rJ ßeruf ihre Aufgabe sehen.

^ßein
en<^ Zweifellos, denn nur die

bletl(j ^Weihten lassen sich davon

BjUrn
11

> das Publikum, das diese mit
überladenen Salons nur aus

be} dgltlS ^ennt' dieses Gedränge, das

Co* Yorführungen herrscht, diese

v0u
Uriers' die auf dem Plan von Orly,

U^sen, fadendünnen Mädchen

Mrke
en' W'e orientalische Prinzen

dass
V dieses Publikum ahnt nicht,

ri§es ein ebenso schwie-
ist, gs

le halsbrecherisches Handwerk
Scbwer^SS nYbt, dass die Couturiers
Sen ^__e ürden auf sich nehmen müs-
die

teue
Arbeitslöhne, soziale Lasten,

teUde srSten Alieten von Paris, bedeu-
Urnmen in die Kollektionen

Yvco «
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stecken — und dass sie, trotz del

hohen Preise, die sie dem einfachste®

Kleid aufheften müssen, nur m"

Mühe ihre Einnahmen und Ausgabe®

ausgleichen können. In den meiste®

Fällen sind es der Verkauf der Mo®'

lüren, Neuschöpfungen von Parfüm5'

die Eröffnung von Boutiquen, dl®

ihnen das Durchhalten ermögliche®'
Aber dennoch — und das ist der kräb

tigste Beweis für die aussergewöh®'

liehe Lebenskraft der Couture —- b"c

sich noch nie ein Berufener dav<"

zurückschrecken lassen, das grosse

Abenteuer zu wagen.
Und Paris hat den Nutzen davo®'

denn dorthin lockt es alle junge®

Talente, Einkäufer und Journaliste"
aus allen Teilen der Welt. So körn®1'

es zu diesem scharfen Wettbewerb
der in wenigen Tagen Tausende vo®

Kleidern erstehen lässt.

Wir leben immer schneller. Oh®£

unser Zutun und gegen unsere Nat®1

als Europäer, werden wir dazu ge'

bracht, dem amerikanischen Rhythm®5

zu folgen, unsere Lebensbedingung®"

zu verändern. Und die Mode erfal®'

diesen tiefgreifenden Einfluss. ^el
noch den Stil der Kleider zwisch®"

den beiden Kriegen und der Modell
der Nachkriegsperiode miterlebt bati

wird sich noch deutlicher bew®5"

wie neu die Konzeption der heutig®"

Kleider ist. Der Entweiblichung d®1

Frau mussten sich die Kleider anp®f

sen. Was könnte altmodischer ersch®1

nen als ein New Look-Modell 19

von Christian Dior mit seinem 1""

gen Rock, seiner für die Epo®^

genialen Struktur, die aber 1962 sch°"

archaisch wirkt. Am Abend ist d®5

Unterschied weniger krass, denn ^
Abendkleid ist zeitlos. Am Tage
Flanieren Sie einmal durch Paris ®"

schauen Sie sich die Frauen an,
di®

den Wagen entsteigen, in eine Bo®"

que eintreten, zu einem Bridge od®'

in eine Ausstellung gehen. Alle sl"

bewusst jung. Alle, gleich weld1®"

Alters, kleiden sich in der selb®"

Weise, gewollt nachlässig, mit e'"£

kaum merklichen maskulinen
Keine Spur mehr von 1925, einde®£'®

1962. Der Couturier macht nicht m1.el"

den Versuch, seiner Patientin
z®

schmeicheln oder sie zu verhim®®®[el®

Er will sie umhüllen, amüsant und °ft
dJJ

ginelL Daher der Ueberschwang

Fantasie, der keinen eigentlichen
aufkommen lässt. Theoretisch ko®®

ein Kleid nicht mehr aus der M
da es keinen zeitlichen Stempel m"®

Freunden oderhöchstens von
weihten datiert werden kann

3sst®
Redaktoren geben sich die
Mühe, bei der Fülle der neuen

4 LANV1N CASTILLO



CAPUCCI

a e oder der nur auf gut Glück ge-
"^en Interpretationen, aus Routine

er Sinn für Synthese, die Kollekten

einzuordnen und einander ge-
^nüberzustellen. Was nicht heissen

> dass es ihnen gelingt ; in einer
erer bekanntesten Revuen ist in

'^_er Rezension folgendes zu lesen :

alleffekte - Kontraste - Gegen-
^tZe Erfindungen - Variationen -
'tSes Jahr haben Sie die Wahl und

^
&en selbst die Norm der Eleganz

Rhaunen ». Ist damit nicht zugege-
kj1' dass es unmöglich ist, eine

einziehe Richtung, eine Tendenz

Wird geschrieben. Aber wenn man

p ^ neuen Kleider, diesen verfrühten
;^ ng sieht, gerät man vollständig

Crwirrung und sucht vergebens

£
e'nem Leitfaden. Nur eins steht

fe.t ' die Röcke bleiben kurz. Zahl-

Vq^
e breite Gürtel sind zu sehen,

» denen einige, tief auf den Hüften
tett^nd (E)ior), die Silhouette verbreite

' w'e es vor fünfimddreissig Jah-
2u sehen war ; auch ist gewiss,

Sibt
^ me'lr S^ute, anliegende Hälse

a(1,
klassische Kragen, zweifellos

Vlele Accessoires, um die kahlen

hätt
arten Zu beleben, viel Firlefanz
^ao früher gesagt. Tatsache ist,

fa je klassischen Tailleurs den sehr

Reichen Kostümen weichen

St»
Sten" ^as aber frappiert, was in

ist ,öen versetzt und oft verführt, das

in ,le Mannigfaltigkeit der Einfälle
bç

etl sebr komplexen Schnitten, das

sejj
ste Streben nach nie Dagewe-

na<"b dem Unlogischen,
ty-,

r schon hat Jacques Fath das

fjjr «*** aufgebracht und schlug

ters
n ^bend wintersportliche Swea-

V°r' die er mit Pailletten übersäte.

offeau dieser Tendenz entspricht eine

iihp e. Jacke, ohne Knöpfe, die wir
p- -

getraei0er Bluse aus dickem Wollstoff
brejt^etl sahen, deren Rock mit einem
absrki0' Sanz überflüssigen Gürtel
n ;Lihoss.

der t *j.ei °^er drei Jahren hat sich

geset2t
tu8 2 "Stil immer mehr durch-

iüttj ^nd das Unwahrscheinliche ist

tricot ben Brot geworden. Es ist
VtaUS2Udenken> w°bin das führen
Mode\Wenn diese Tendenz in der

lähm
U^e eines Landes überhand

Vaêanté VOr a"em bir das Extra-
* einpfänglich ist und das

Eben *. überspielt würde
stets w'

af'n erblicken wir das sich
ser Schyi

erb°lende Wunder der Pari-
e die verstiegensten Impro-

so verwegen
VlSati°nen
s'e o,

er Couture
teste

dem

auch

^rundlag.
sein mögen, haben ihre

;e und ihre Grenze in
cbeti T^^rgleichlichen, handwerkli-

°Qnen der Pariser.
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Wie oft haben wir im Smdio ein65

Couturiers den folgenden, überall gle1'

chen Dialog belauscht :

— Marguerite (oder Hélène oder Ju'

liette), sagt der junge Meister, dies

ist es, was ich will. Und er erkläft

näher...

— Das ist unmöglich, sagt Margue'
rite (oder Hélène oder Juliette). iW
sie macht die technischen Einwände

— Das ist mir ganz gleich, ich be-

stehe trotzdem darauf...

Und ein paar Stunden später verlässt

die Moulüre das Atelier. Die Erste hat

die unmögliche Leistung zustande ge"

bracht, indem sie sie, mit dem rieh'

tigen Mass, überzeugend gestaltete.
Diesen grossartigen Interpreten vet'
danken wir auch diesmal die neue

Mode, von der Caroline Rauch uns

hier einige Skizzen vorlegt. Als direkte

Einfälle von berühmten Modellieret11

veranschaulichen sie sehr gut diese

tüfteligen Abnäher und Einsätze, diese

i ^ Sfli
%
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s
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Schnittlinien und Aermelansätze rnlC

ihren Kunstgriffen, diese Ausschnitt'
die sich scheinbar auf nichts stütze11'

diese Einfachheit, diese unnachaht'
liehe Schlichtheit, und diese juge°
liehe Allüre, die der Mode von heüt
das Gepräge gibt.
Um gerecht zu sein muss gesagt vei
den, dass die neue Mode auch d£fl

Kreateuren der weichen, mollig11

Wollgewebe, der strahlenden Seidefl'

der neuen und kühnen Mischge^'t'
der kostbaren Spitzen, der Stielt

reien, und Guipüren verpflichtet
l5t"

Einmal mehr haben alle zusammen

im Schosse der Pariser Schule, für

grosse, neue Schau ihr Jahrhundert
altes Talent ins Spiel gesetzt,

zultl

Ruhme der Kollektionen von heute
GAL&

< PIERRE CARDIN
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